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Montag , den 19. Mai isrs^

Württembergische Landesversammlung.
Stuttgart, 16. Mai. Am Regier ungstffÄ: Finanz-

minister Lieschtng  und Minister des Innern Dr. Linde«
mann  mit Ministerialrat Dr. N eu schl s r. —P äsident
Keil  eröffnet sie Sitzung um 9^ Uhr.

Zur Beantwortung der Anträge Lawvarter-
Schweickhsrdt (N .) brtr. Nachrichten über umfing-
reichen Geldschmutzgel  au * Deutschland erklärt sich
Finanzwinister Lirsching bereit: den Termin werde er dem
Präsidenten mttteiirn.

Man geht sodann über zur zweiten Beratung des
Wohnllngsbiirgschaftsgesetzss.

Berichterstatter ist der Abg. Keck (D), der einleitend
darauf hinwlist, daß der Entwurf eine Verbilligung des
Baukapitals und in Drrbi» uig dam'! auch sine Erleichte¬
rung der Beschaffung desselben anstrebt und als Mittel
dis Bürgschasisübernahmrin der RexK, die unmittelbare
vnrichenegewährung als Ausnahme ungib«. Mit dem
MSelrckasernenwrse.'i müsse entschieden aujgeräumt werden.
Die Darlehen müßten möglichst langfristig gegeben werden
gerade im Interesse drr mi«M >bemittelten Bevölkerung.
Der Berichterstatter begründet seine imAurschuß angenoN-
menen Anträge zÂ ẑ . l statt „notlerdendea Miitststond*
i-u sagen . der wirtschaftlich schwachen Teile des
standes*. ferner sür die zu errichtendrn Neubauten als
Voraussetzung zu bestimmen, daß sie Zen . allgemein aner¬
kannten Forderungen der Wohnungspoiitltz entsprechen
müsse— Präsident Keil  macht darauf aufmerksam, daß
im Amschuß von einer Aussprache über die Wohnungsfrage
abgesehen worden sei und daß sich eine gleiche Behandlung
im Hause empfehle.

Abg. Körner (BT ) : Hinsichtlich der Ansprüche an
die Ausstattung der Kletnwohnungsbanten sollten keine zu
weitgehenden Anforderungen gestellt werden. Bedenken
habe er gegen die Aufnahme der . allgemein anerkannten
Forderungen der Wohnungepolitik", da die Berhälin sse
von Stadt und Land verschieden seien. Dis Württ. Woh«
nungrkrrdiianstaü sollis womöglich mit schon bestehenden
Anstalten verbunden werden. — Abg. Hornung (US ) :
Auch auf dem Lande sollte beim Bauen der Matzstob an¬
gelegt werden, der in den Städten angelegt wird. Die
Dienfiboienräume aus dem Land« seien außerordentlich oer-
beffttungsbedürfrig. Alle Verfügungen seien wertlos, wenn
nicht gleichzeitig eine-Berkehrsverbrsserung einttete, die es
den Arbeitern ermögliche, schnell vom Arbeitsplatz zur
Wohnung zu kommen. —Abg. Göhrinp (Soz .) erklärt
die Zustimmung seiner Partei zu dem Gesetz. — Abg.
Wölz (D .) betont die Notwendigkeit der Neusiedlung

Ms !Ä Hödekmd.
Nonian von Dr . Bruno Wagner.

81s (Nachdruck verboten.)
Er trat in den Garten und sah durch das niedrige

Fenster. Belustigt genoß er das Schauwiel , das sich ihm
da bot. Der Küster, der eben nach Hause gekommen mar,
saß im LebnstiMe mitten im Zimmer , die eine Hälfte
seines Gesichtes war dick mit Seifenschaum eiugeschmiert,
und die andere Hälfte rasierte ihm die Küstersfrau gerade
beim Scheine einer Kerze sorgfältig glatt . Das war ein
lehr wichtiges Geschäft, das jede Woche einmal - am

.Sonnabend - besorgt wurde. Da durste mau nicht stören,
kund lachend ging der junge Mann weiter.

Der gute Küster! Zu de.i Bauern kam der Barbier
-ins Haus , er besuchte jeden Sonnabend der Neide nach
. seine Kunden, aber der Küster hatte- dafür kein Geld übrig,

und da die Versuche, sich selbst zu rasieren, kläglich miß-
, lungen waren , hatte die Frau das verantwortliche Amt

übernehmen müssen.
Matthias Uhle stand am Fenster seines Studier¬

zimmers und schaute in den Abend hinaus . Er bewohnte
: letzt das ganze Haus , seit die Pastorswitwe gestorben war.
Halber es war viel zu groß für ihn. Er kam sich einsam
rvor, seit er hier mit der buckligen Siemer » hauste, di« nicht
t besonders ordentlich war und sehr notdürftig kochte.
EHeiraten sollte er, so batte ihm noch kürzlich der Küster
kgesagt. Und denselben Rat gab man ihm alle Tag «. Er
wußte auch ganz genau, woran diese wohlmeinenden Leute
alle - achten.

, An ihm lag es ja nicht. Aber w«nn das Mädchen nicht
wollte? Matthias Uhle sah sie vor sich, wie sie vorhin auf
» « n Orgelchore gestanden hatte — gar nicht wie ein
ckrdiscĥ Wesen. Und dieses Mädchen begehrt« er zur
Krau ? Liebte er sie denn? Und er ließ die Zeit an seinem
Gedächtnisse vorüberziehen seit jenem Herbsttage, ba sie
Weich wie Kalk vor ihm gestanden hatte, üm ihn zu bitten,
Ar ein Jahr Frist zu lassen mit ihrer Antwort auf
«ine Frage . Ein Jahr Frist ? War das nicht schon eine
Antwort ? Und die Hand , die sie damals in die seine ge¬

oon zuwanderndrn Ausländsdeutschen und wünscht beson¬
ders Brrücksichligungdrr Kriegsteilnehmer, sowie einen
Beirat von Tachoerständlgen. — Minister des Innern
Dr. Lindemann:  Die Forderung von Beiräten wachse
sich allmählich zu einer Plage aus. Die nächst;n 10 Jahre
werden uns zwingen, unsere Ansprüche an den Wohnungs¬
stand ganz wesentlich zurückzuschrauben. Mr müsse? jetzt
bauen, trotz der ungeheuer hohen Baukosten, well dis
Wohnungsnot so groß ist. Wenn nach etwa5—6 Jahren
eine Auswanderung eintriit, steht uns wieder eine Maste
von Wohnungen leer. Damit wüsten wir rechnen.

Art. 1 ur!t den Anträgen des Berichterstatters wird
genehmigt.

Bei Art. L beantragt der Aurschuß gemäß dem Antrag
des Berichterstatters in den Begriff des Baukapitals auch
die Kosten. für bauliche Erschließng des Grundstücks* ein-
zubez'etzen. Dem wird zugestimmt.

In Art. 3 wird beantragt, als KikinwohnunzLbau!:?.
auch die Zu einerS redlung  gehörenden Wohtfghrts-
etnrichtungen  zu betrachten. Zu Häusernd;s land¬
wirtschaftlich-» Berufs können— nach einem Aurschuß-
»ntrsg Körner — 3 Hektar  statt bisher 2 Hektar
Archer und Wiesen gehören. Bei Häuiern sür den giwrrb-
lichen und kaufmännischen Mittelstand sollen auch dis Be-
Irieosräunte dazu gehören. Dieser Artikel wie drr folgende
Art. 4, wonach die Borsuesttznnaen sür die Gewährung
der Kredilhitfe im Berordnungswege bestimmt werden
sollen, wird ohne Abstimmung genehmigt.

Die Art. S—7 werden ohne weiteres genehmigt.
Bei Ar'. 8. der die Z wa n gs b ef u g n is se regelt,

die dem Ministerium de« Innern bei Ablehnung der Bürg-
schasisübernahme durch die Gemeinden zustehen. liefst ein
Antrag Walter (Z.) vor. an Stelle drr Ministeriums de»
Innern ein Schtrdrgericht zu setzen, dar- unter dem Vorsitz
eines Mitglieds des Berwallurgsgk.lchtshof» aus je zwei
Vertretern der gemeinnützigen Bauveietne ued der Gemein¬
den b>steht. Die näheren Bestimmungen werden im Brr-
ordnungswrg getroffen. — Gin Antrag Hornung (US .)
will gegen die endgültige Verfügung des Mimstni-ms des
Innern die Anrufung des ordentlichen Gerichts ermögl chen.
— Iusiizministrr Dr. v. Kiene:  Soweit Gesichtspunkte
der Püoatrechts. in Frage kommen, sind vom Standpunkt
des Rechts Bedenken gegen den Entwurf nicht zu*erheben.
Eine Mitwirkung der Ärdenilichen Gerichte bei reinen Zweck-
Mäßigkeit»- und Bekwaltunzrfrogen ist nicht erforderlich. —
Abg. Nothhelfer (3)  begründet den Zentruimantrag.
— Abg. Hornung (US ) : Mit seinem Antrag» erde
nur bezweckt, das Selbstverwaltungerechtdrr Gemeinden
zu wahren. — Abg. Körner (BB .) brstreitet, daß das
Selbstverwallungsklcht der Gemeinden gefährdet sei. Seine
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Partei sei gegen die Adändrrui.gsantkäge. —Nachdem sich
Minister des Innern Dr . Lindemann  gtgrn die Ab-
Snderungsanttäge ausgesprochen hat. wird abgestlmmt. Det
Zentruursan  1 rag  wird gegen das Zentrum abgelrhnt.
Der Antrag Hornung  findet ebenfalls Ablehnung.'
Der Art. 8 in der Fassung des Entwurfs wird gegen da«
Zrntrum angenommen.

Bei Art. 9 wird «in son dem Abg. Bock (Z.) be¬
gründeter Zentrum-antrag, wonach die Landeeanstali im
Einvernehmen mit drr Gemeinde unter Beachtung der.Bor»
schriften der 766 und 126 des Bürgerlichen Gesetzbuches
die Bürtzschaftsmkunde anzuseriigen hat, nachdem
Ministerialrat Dr. Neuschler gegen de» Antrag gesprochen
hat, abgelehut.

Zu Art. 10 beantragt das Zentrum folgende Fassung?:
Nach außen haften die Landerarrstolt und die Gemeinden
als Bürgen je für dar Tanze; im Verhältnis untereinan¬
der sind sie zu gleichen Anteilen verpflichtet. — Drr Antrag
des ZentrumL wird abgelchnt.

Art. 11 und !2 werden ohne Erörterung geruhmigt^
ebenso Art. 13. zu dem folgende besondere Entschließung
Körner (Bv ) angenommen wirb: „Die Staatsregierun^
zu ersuchen, bei der Verfassung einer württembrrgstchm
Wohnungskreditanfialt darauf hinzuwirken, daß ein Dl-
gungszwang in ähnlicher Weife wie beim württembergischen
Krsdilorrei» eingefühlt wird.*

Zu Artikel 15 beantragt Abg Bock (Z.) : „Ueker
Streitigkeiten  zwischen Landesanstalt und Gemein¬
den aus dem Bürgschaftsoerhältni« entscheiden die ordernd-
lichen Girichte.* Der Antrag Bock wird gegen da» Zent¬
rum abgelehnt.

Damit ist dir 2. Beratung erledigt.
EingegangknK ein Antrag Haag (B .-B.) betr.

Berechnung de» Vermögenszuwachsrs drr  Wein-
gärtner .,-  Wegen der Zulässigkeit einer vom Abg,
Graf (Z .) beantragten Richtigstellung von Aeußerungen..
die außerhalb des Hauses über rine Aeußerung, die er'
(Graf) in der inlerfraklionellen Konferenz getan haben soll,
entspann sich eine oiettelstürrdige Gejchästsordnungsdebalte.
nach der da. Hau» einstimmig beschließt, dem Abg. Graf
das Wort zu erteilen. Dessen Richtigstellung geht dahin,
daß weder er, noch irgende'n andere« Mitglied des Zent¬
rums oder des Hauses in der intrrsradtionrllen Besprechung
eimn Antrag gestellt habe auf Ermäßigung der LohnsäS
der Werkstäitenarbkiler um 50 Proz.

Nächste Sitzung:  Dann rstag, 22. Mai. 4 Uhr.
T. O. l 3. Beratung des Wohnungsbürgschafts»
gesetzes.

Schluß der Sitzung, 1 Uhr.
legt hatte, mit dem Versprechen, ihn so lange wie einen
guten Freund zn betrachten, war eiskalt geiueseü. — Aber
er hatte Tag für Tag an sie gedacht. War das nicht
Liebe?

Matthias sah erstaunt nach der Gartenpforte . Ein'
Mann war eben in den Garten getreten. Jetzt erkannte
ihn Matthias und ging rasch zur Tür . Als er sie öffnete,
stand der andere schon davor.

„Tag , Matthias !*
„Willkommen, Henning ! DaS ist eine Überraschung!

Warum hast du mir neulich in Altona nichts davon ge¬
sagt, alter Junge ? Dann hättest du das Abendbrot bereit
gesunden!*

Er nahm dem Bruder den Hut ab und löst« den
Bnchenzweig davon. „Den stellen wir inS Wasser. Du
bringst mir Pfingstgrün ins Haus !*

„Wahrhaftig , bei dir steht n«ch kein Maienbaum vor
der Tür ! Das ganze Dorf ist voll Birkendust, an allen
Häusern prangt das lichte Grün , und am Pfarrhaus-
richtete Jochen eben zwei ganz grobe Maienbäume auf.
Nur der Herr Hilfsprediger hat keinen Pfingstschmuck.*

Matthias zuckte die Achseln. „Die Siemers hat keinen
Sinn sür so etwa- , und bis zu diesem Augenblick habe ich
es auch nicht vermißt .*

„Schade drum !* sagte Henning . „So ein junger Seel¬
sorger müßte doch auch die Freuden seiner Gemeinde Mit¬
empfinden.*

Matthias sah ihn verwundert an. „Du kommst mir
verändert vor, Henning *, sagt« er. „Schon neulich in
Altona . Aber es geht dir gut ?*

„Gesteh nur , Brüderlein *» unterbrach ihn Henning
lachend, „ich war dir etwas unbequem. SS war sehr nett,
daß du mich in Hamburg besuchtest; aber du hättest eS
lieber gesehen, ich wäre nicht mit »um Bahnhöfe ge¬
kommen. Nicht leugnen ! Du fürchtest für Leine beiden
Küchlein?*

„Hast du's gemerkt? Nun ja, ich kenne deinen Über¬
mut und hatte etwas Angst, daß du ben Damen —*

Henning fiel ihm lachend ins Wort : „Die Köpfe ver¬
drehen könntest? Nein, ich bin nicht so gefährlich, und ich

habe mich doch auch Amz gesittet betragen. Dabei war.
das gar kein leichtes Stück Arbeit . Denn ihr beiden,
reiztet einen ja fortwährend zu boshaften Bemerkungen,
die ich aber alle verschluckt habe.*

„Wir beide?*
„Na , wer denn sonst? Du und das Vastorsfräuleink

Wie ihr euch im Wartesaale gegenüber saßet — du mit
einer Armensündermiene und sie steif und stolz, als hätte
sie einen Ladestock verschluckt—*

„Was denn? Um mehr Respekt vor dem kleines
Mädel ? Habe keine Angst, Bruderseele. Ich habe die.
allergrößte Hochachtung — in allem Ernste. Das Mädchen
ist bildhübsch geworden. Die Fremde hat ihr gut getan. .
Furchtbar verständig sah sie aus . Wie sagt Goethe? „Es,
bildet ein Talent sich in der Stille , sich ein Charakter in¬
dem Strom der Welt.* Aber was habt ihr miteinander ? '
Ihr wart so unnatürlich — ick möchte sagen gespreiztk!
Das ist doch sonst deine Art nicht!* j

Matthias war zur Tür gegangen, um seiner Wirt - j
schafterin zuzurufen, daß sie zum Abendbrot decken mögr^— für zwei Personen . -

„Ich fürchte, du hast richtig gesehen, Henning *, nahm;
Matthias Uhle wieder das Getpräch auf. „Anna hat sich>
verändert — ich meine nicht äußerlich, denn käs sind)
Nebensachen. Ja , Nebensachen! Du schüttelst zwar den
Kopf dazu; aber ob eine Pfarrersfrau eine Schönheit ist!
oder nicht, darauf kommt eS nicht an. Bester vielleicht, sie
ist es nicht —*

Henning hatte die Augen weit aufgeriflen. Jetzt ließ
er ein langgedehntes „Ah" hören. „Also doch! Sieh ein¬
mal anl*

Matthias ließ sich nicht unterbrechen. „Aber Anna
hat sich innerlich verändert . Tie ist im besten Luge, aus

.dem Kreise, in den Gott , der Herr sie gestellt hat, hinaus¬
zuwachsen. Die Heimat ist ihr zu eng geworden, bald
wird sie ihr auch zu schlecht sein. Und darüber bin ich
traurig . Übermorgen soll ich zum Pfingstfest« predigen;
und ich möchte predigen über die Eitelkeit dieser Welt.
Ein seltsames Pfingstthema, nicht wahr , Henning ?*

(Fortsetzung folgt.)



Das zufriedene Japan.
Während sich bei allen Beteiligten de» Konzern» der

Alliierten mehr oder weniger starte Unzufriedenheit über
den Frieden bemerkbar macht. iN man in Japan soweit e«
sich aus den Mitteilungen der englischen und amerikanischen
Presse ersehen läßt, durchau, zufrieden. Zwar hat Japan
auch eine Zeit lang neben Italien in der schärfsten Opo-
fition gestanden und e» schien fast, als ob di« Vertreter der
jüngsten Großmacht dem Beispiel ihrer italienischen Kollegen
folgen würden. Aach in der japanischen Presse deren ge»
schickt« Regie durch das Ministerium de» Auswärtigen de»
bannt ist, tobte zeitweilig«in furchtbarer Enirüstungssturm.
Die Regierung wurde der Schwäche geziehen und e»
wurde ihr nahe gelegt, die Beziehungen mit den bisherigen
Verbündeter, abzudrechen und ihre eigenen Wege zu gehen.
Da« Bild hat sich jedoch sehr schnell geändert. Japan ist
nicht Italien und seimig seinen Forderungen ganz anderen
Nachdruck zu verleihen. Zweisello» find die Worte der
japanischen Brrtreter in Pari» nicht in den Wind gespro-
chen worden. Den Drohuntzen Japan» ist ein Rückzug
der übrigen Alliierten aus der ganzen Linie erfolgt. Zwar
ist den Wünschen Japan» hinsichtlich der Gleichberechtigung
der Rassen durch den Völkerbund aus da» Betreiben der
Deligtertcn Australien» und Kanada nicht entsprochen wor¬
den. aber dafür hat Japan vollwertigen Ersatz durch weit¬
gehende Konzessionen in der chinesischen Frage erhalten.
Freilich ist den Alliierten ihr Großmut nicht allzu schwer
gefallen, denn die Zeche haben nicht sie. sondern zwei
Schwächere, rämlich Deutschland und China, bezahlen
müssen. Japan trat die Rechtsnachfolge der deutschen
Konzessionen aus der Shantung-Halbinsel und in China
selbst an. Ferner gewährten ihm die Alliierten, wenn auch
in verschleierter Form, vollkommene Handlungsfreiheit im
Reich der Mitte.

Diese« Nachgebrn Japan gegenüber, zeigt deutlich wo
die Achillesferse der Entente liegt und läßt weiter erkennen
daß der ferne Osten eine Reibungsfläche darst-llt, an dem
sich ein neuer Weltbund zu entzünden oe-mag, wenn der
Wilsonsrieden nur dem Wort nicht dem Geist nach Wiik
lichkeit wird. Hi r ist ein bedeutsamer Pcäzedenzfall ge¬
schaffen worden, der den klugen japanischen Diplomaten
noch oft zur wirksamen Waffe dienen wird, wenn die
Vereinigten Staaten und England es nicht oorziehen
werden bi» zum Aeußersten zu gehen und di« Machts nge
im fernen Osten du ch das Schwert entscheiden zu taffen.
Japan st seiner Vorzugsstellung sehr wohl bewußt, und
die japanische Presse orrstcheri schmunzelnd, nachdem der
Bluff der europäischen Alliierten' gelungen ist. daß das
Reich der aufgehenoru Sonne befriedigt ist, da sein Kriegs,
ziel nunmehr erreicht sei

Die Frage erhebt sich aber, wie lange die japanische
Genügsamkeit Vorhalten wird, und ob der japanische Im¬
perialismus nicht blm en kurzerZ it nicht neue Wünsche
offenbaren wird. Das ist ja seine Katastrophe, daß er
unersättlich ist, und saß er die von ihm ergriffenen Völker
in eine Vahn t etbt, die unweigerlich zu kriegerischen Kata¬
strophen führen muß. Auch die G.ilwich ung des japani¬
schen Imperialismus wird einen ähnlichen Verlauf rühmen
müssen. Vald wird sich Japan nichi mit der wirtschaft¬
lichen Eroberung Chinas zufrieden grben, und bald wird
es den japanischen Chauvinisten möglich erscheinen, di«
wirtschaftlichen Rechte Japans in Caina und den anderen
neu erworbenen Gebieten in der Südsee militärisch zu
sichern. Die japanische Aktivität wird eine Gegenden»-
gung England» und der Brreinigten Staaten hero rrusen.
Auch sie werden ihren Besitz gerade an den kritischen
Punkten zu sichern suchen und eines schönen Tages werden
sich die beiden Pole berühren und die Explosion wird
da sein.

Er soll vorausgesetzt werden, daß sowohl Japan wie
England und die Vereinigten Staaten innnetttch von den
besten Willen beseelt sind, sich im fernen Osten friedlich zu
einigen. Bedenklich ist nur da» eine, daß sie sich nach der
allen Methode einigen wollen, die in dem Militarismus
da» beste Schutzmittel für den Frieden steht. Dieser Weg
kann niema!» zum Ziele führen, u id gerade die Zufrieden¬
heit Iepan« stellte den Politikern der Entente, die nicht
durch den Erfolg des Tage« geblendet sind, den Argwohn
Hervorrufen, daß sie aus dem besten Wege find, «inen
Schritt zu begehe», der, wenn auch nicht sie, so doch ihre
Kinder und Kinderkinder schwer geräuen wird.

Tnüesueuigketteu.
Ei « Schreibe» des Papste- a« de« Reichß-

prafidente« Ebert.
Verlin. 16. Mai. Vom Vatikan ist dcm Reichsprä¬

sidenten ans die Mitteilung seiner Amtsantritte«  fol¬
gende« Schreiben zugsgangen, das erst jetzt nach Verlin
gelangt ist, well es während der Räirhenschoft in München
dort beim Nmttlus liegen bleiben mußt«:

Dem äuge  zeichneten ehrenwerte» Manre Friedrich
Eberl übersendet Papst Benedikt XV. Gruß und Hül.
Wir haben Deinen Brief erhalten, in wclchem Du in
Dein« L rbenswürdigkett uss berichtest, daß Du am 10.
Februar d. Ir . in der NationalversammlungDeutschland«
zum Präsidenten diese» Reiches erwähl! w»idm bst und
daß Du dicsrc Amt angenommen Haft. Wir danken Dir
für dichn Brief und beglückwünschenDich z« dies» Vir
Übertragenen hotz-n Würde. Dies umsomehr, als wir sehen,
dsß Du So ge dafür trogen wirst, daß die zwischen un-
srr.m apoftol schcn Stuhls und dem DeutschenR -iche be¬
stehenden Beziehungen nicht nur unoe-Sidett bleiben, son¬
dern auch fester werden sollen. Mit Recht nimmstD» an,

daß es an unserer Mitarbeit hieran nie mangeln wird.
Indem wir die Aeußerungen Deiner Ehrerbietung und
Liebenswürdigkett erwidern, erbitten wir für Dich von Gott
alles, friedensreiche und glücklich«Tage. Gegeben zu Rom
bei St. Peter am 2. April 1919 rm fünften Jahre mseres
Pontifikate». g»z. BenedletusL. c . XV.

Tschitfcheri» a» da- deutsche arbeitende Volk.
Berlin, 16. Mai. WTB. Der Volkskommissar des

Auswärtigen. Tschitscherin, sendet folgenden Funkspruch an
das deutsche arbeitende Volk! In dieser schweren Stunde,
da die deutschen arbeitenden Masten eine fürchterliche Prü¬
fung unter den Schlägen des siegreichen Imperialismus
durchleben, senden ihnen die >evolutionären Arbeiter und
Bauern Rußlands ihren Gruß und den Ausdruck ihrer
Teilnahme, Sympathie und Arbeiterjolidariräl. Der
Imperialismus der Enient länder hat leinen Gegner zu
Boden geworfen und jetzt feiert er sein Sieqessest. welches
jedoch, wir bezw-tseln es nicht, von kurzer Dauer sein wird.
Der gegnerische Imperialismus trachtet nur darnach, das
besiegte Bold, das rtshrr sein Gegner war, empfindlicher
und schmerzlicher zu treffen, es vollkommen auszusaugen
und in seine ewigen Gefangenen und Sklaven zu verwan¬
deln. Unerhörte Beraubu g. «ine unerhörte Knechtung,
das bedeutet für das deutsche werktätige Boik der söge
nannte Frieden«veriiag, der ihm von dem entmenschten
Sieger schamlos ausgezwungrn wird. Rrine Gewalt,
Brrbrrchen durch und durch: da» ist der sogenannte Ver¬
trag. den zu unterzeichnen man das entkräftete deutsche
Bolk nötigt. Gebiete mit unzwttsilhost deutscher Beoölke-
urg werden ihm entrissen. Seine kostbarsten Naturschätze
werden ihm abgcnommrn. Es wird gezwungen, eine so
unerhö-te Kontribution zu zahlen, daß selbst wrnn das
ganze deutsche Boik Tag und Nacht ausschließlich für die
Befliediguig seiner Beleg» arbeiteir. es dennoch nicht im¬
stande sein würde, mit dieser Last seriig zu werden. Es
wird so gründlich entwaffne?, daß in jedem Augenblick der
Sieger ins Innere dieses Landes wirs rindringen können,
um ihm den letzten Hieb zu verletzen. Tschilscherin ver-
sichelte, daß die werkiäiigen Massen Rußrands die schweren
Leiden der Arbeiter und Bauern Deutschlands brüderlich
miiePpfladtn werden. Er werft semer darauf hin. daß
schon die grenzenlose Schamlosigkeit und Bestialität der
jede Btrnunsr oergrffenden Sieger ollem ein Beweis dafür
Ist. daß derenW«:k der Giwalitätiakelt am Vorabend des"
endgiliigen Unierganges steht. Zum Schluß hebt Tschitsche¬
rin hervor, Loß in der unaufhaltsam wachsenden Weitreoo-
lution der ardritrnden Messen, in der brüde lich revolu io- i
nären Solidarität der Arbeiter aller Länder und in der
internationalen revolutionären Gin'gkeit das Pfand zur
baldigen Besrriung Deutschlands liegt.

Die de»tsche« Eesamlverlvfte.
Be:l n. Wie dem . Berliner Lobalarzriger* berichtet

wird, wurden bis 30 April auf deutscher Seite als iot
gemeldet1 676 696, als vermißt, von denen neun Zehntel
als tot betrachtet werden muffen 373 776, verwundet
4 207028 In feindlicher Gefangenschaft schmachten noch
615 922 Mann. In dieser Zahl sind «der die Ziollgefsn-
genen nicht eingerechnet. Die Gesamloerluste betragen
6 873 415 Mann.

Die oberschlefischen Unabhängige«.
Berlin. Wie dem . Vorwärts' aus Obnschlesien be¬

richtet wird, findet das Verhalten der Parteileitung der
Unabhäng'gkl, sozialdemokratischen Partei dort schärfsten
Widerspruch. In einer Bersammlung in Brerlsu, in der
Minister Heine anwesend war, sprach sich der Führer der
oder chl-sischen Unabhängigen für die Einigkeit
aller Parteien  im Protest gegen die Friedensbe-
dingungen aus. _

Fravzöfische Umtriebe.
Versailles, 15. Mai. Es wird täglich klarer, daß die

französische Presse mit allem Nachdruck auf den Sturz der
Regierung Ebert—Scheldemsrm hinwirkt, um eine Regie¬
rung in Deutschland an» Ruder zu bringen, welche nech
Ansicht dieser Presse den Friedensoertrag unterschreiben
würde. Bon der heutigen nationalistischen Abendprefle wird
dara s htngewlesen, wie energisch Eberl und Scheidemann
die Unter zeichnung oerweigerlen. — Siberte.  welche sich
srâ t, wer wohl die Nachfolge Eberl-Scheidemann über¬
nehmen könnte, meint, daß sich in Deutschland schwerlich
jemand bereit finden werde, der die Beantwortung über¬
nehmen würde, den Vertrag zu unterzeichnen, um dann
sofort infolge der allgemeinn Mißbilligung Deutschland»
zmücktteten zu müssen. Dasselbe Blatt hebt ferner hewor,
daß auch die Konferenzkreise sich fragen, ob G-as Brock
dorff unterzeichnen«erde, aber, selbst wenn «in Bruch er-
folge, dü s« man nicht bestürzt sein, dem die augenblickliche
deutsche Delegation werde eben durch eine andere ersetzt
werdkn. L» bedürse wohl nur der Blockade und des Bor«
Marsches der alliierten Armeen, um Deutschland sofart zur
Nuchglebiskeil zu bringen. — Die Presse arbeiikt auch mit
dem Mi tel der Einschüchterung, um die Beriragsunterzeich
nung Lurchzusitzen. Sa gibt sie einmütig die Melcung
wieder, Fach sei gestern Abend aus Befehl des Bterenat
in sein Hasp-q-rartier am Rhein zurückgekehrt, um alle
vorbereitenden Maßnahmen für den sofortigen Beginn der
milirärischeu Operationen im Falle der Nichiunterzeichnnug
des Vertrage» zu treffen.

(Anmerkung dr, Redaktionr Solch« Nachrichten au»
Pari» dittfeu sich vermutlich in nächster Zeit Häuser?. Sie
dienen lediglich zur Beeinflussung der Stimmung in Deutsch¬
land.)

Die beabsichtigte Ausplünderung Deutschlands.
Berlin, 16. Mai. Sin französischer Offizier bei der

Transporikommission der Armee Haller mit besten Berbin-
düngen (vier Jahre bei der Botschaft in Berlin gewesen,
Schwiegersohn des kommandirrenden General, des 14. A K..
Oldonanzojfizier bet Fach) äußerte in vertraulichem Gespräche:
,Es wird unsererseits darauf hingearbeitet, doß auch das
letzte Grld aus Deutschland heraus muß. Die Bedingun¬
gen wnden so angelegt, daß auch alles Gold, das sich tn
Goldwake,g' schäften befindet, ob dis deutsche Regierung
will oder nicht, hrrauegezogen werden mutzmd in unsere
Hände kommt.'

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 10. MM ISIS

Kriegsverlnste.
Die witrtt . Verlustliste Nr . 7SL verzeichuet;

Walz Gustav, 26.10.88, Holzbrvnn, in Gefangenschaft:
Rtchm, Jakob, 30.8.97. Hildrizhausen, in Gefangenschaft:
Geigle. Wilhelm. I.6.S6 Enzklösterlr, in Gefangenschaft:
Wehl, Peter, 15.481. Bierlingen, vermißt,
Gwinner, Jakob, Utffz., 26.2.92 Pfalzgrafenweiler, in Gefangenschaft:
Brattmaier. Karl, Gefr., 15.197. Brcitenholz. vermißt:
Praß, Jonathan. 10.8.98. Altburg, schwer verwundet:
Renlschler, Friedrich, I9.l .98. Mindersbach, leicht verwundet:
Walz, Christian, Gefr., 14.4.98. Edhausen, leicht verwundet:
Äset, Joseph, 183 SS. Untertalheim, vermißt:
Nisch, Joseph, 17.8 SS. Elgenztngen, leicht verwundet:
Werner, August, 24.2.99. Bondors, vermißt;
Mohr. Johannes, 5.7.90. Gültlingen. verwundet:
Rentschler, Karenz, 13.1.SI. Breitenberg, vermißt.
Ruoß, Matthäus. 5.398. tzaiterbach, leicht verwundet:
Gauß, Johannes, 7 7.97. Oberjettingen, Infolge Krankheit gestorben;
Schmidt, Ernst, 4.11.98. Unterjesingen, in Gefangenschaft:
Wievmaler, Paul, Li.3.98. Nufringen, vermißt.

Die Regierung des Schwarzwüldkretfts hat am 15.Mai
1919 die Wahl des Bauern Johannes Walz  in Wenden
zum O isooistetzer der Gemeinde Wenden OL. Nagold,
des Brrwattungskandidaiei Gotllo> Grilach  von
Herrruberg zum Ottsvorsicher der Gemeinde Nusringen
Oberamts Heirerbrrg bistättgt.

Ernannt wurde durch Entschließung der Staats-
regierung der Oberamtsalz! Dr. Kur rer in Hoib zum
volld soldelen Oberamlearzr für den zusammengesetzten Ober-
amlsarzcheztlk Freudensta' t—Horb.

Uebertrageu wurde je etn« ständig? Leh stelle in
Calw au der Milt lschule dem Haup lehrcr Beck an der
Boikeschule daselbst, tnC-inr an drr Botksschuie dem Haupt-
lehr» Gwinner  tn Obernlebelsbach OA. Neuenbürg.

Tot ans der Nagold gezogen wurdeg stern vorm,
das s-tt !2 Tazen oeim ßte Kino des Schuhmochrrmeistrr«
E. Schuon. Die Turnvereine Nagoid und Attenstrig haben
sich tn diesen Tagen um die W sderausfindung des ertrun-
Kuren Kindes ganz besonders bemüht.

Achtstand «tag n«d FortdilduugSschuluuterricht.
Das D mobilmechnngsami Hai die Frage, ob der Forrdil-
Lungsichuiunirrrrchi aus die gesetzlich abzegrenzir Arbeit¬
zeit (Achlstulldentaa)' anzurechnen sei. vernein?. Die An-
oid'ung vom 23 November 1918 rcgttt die Arbeitszeit der
geivribiichmA beit» in allen «ewr.'bnchen Betrieben. Der
Fortdiidungsschulunirrkichi gehört nicht zu der Arbeit in
einem gew-rblichen Betrieb. Er ist daher nicht aus die
Dauer der Arbrüszei! tn Anrechnung zu dringen.

Keine Bewirtschaftung des Frühobstes . Nach
Mitteilungen der Reichsstellr füe Gemüse und Adst, die
Ernäh unzrministrr Boumann  heut? tn der Landssver-
smnmlung dkkanntgab, ioll dar Frühobst in dich« Jahr
von jeder Bkwirischaftung scellleiben. Inwieweit da«yerbst-
obst in diesem Jahr öffentlich bervir-schastet wrrden ssll,
ist noch nicht entschieden; wenn es sich ermöglichen läßt,
soll von rin» allgemeine Bewirtschaftung Abstand ge-
nommm werden.

Fremdenverkehr im Sommer ISIS . Die Gestal¬
tung unserer Ernährung«- und Wohnuntzsvrrhäliniffe ge¬
stattet auch im Sommer 1919 keinen r«beschränkten
Fremdenverkehr, ja nichi einmal einen solchen in de»
Schranken de» Somit?»» 1918 Eme Im Siautsonzeiger
veröffentlichte Bekanntmachung des Ernährungrministeriums
schreibt daher vor, daß ein Kuraufenthalt, soweit es sich
nicht um den unentgeltlichen Aufenthalt bet grwtffen nahen
Berwandlea handelt, n»r mit der schriftlichen Genehmigung
des Oberarm« gestattet ist. Dies«Einschränkung ist zusächst
bis zurp SO September 1919 tn Aussicht genommen.
Sollten sich di« Eknähkun- irverhältaiffe im Laufe des
Ssmimrs bessern, so wird die Aushebung oder eise teil¬
weise Milderung der Bestlckmrrngen eintrrten. Ale Geneh¬
migung wird nur erteilt werden an Personen, Keren
Aufenthalt ßack amtsärztlichem Zeuq-tt? durch eine dringende
gesunohettliche NolwMdizkeit begründet ist, ferner Kriegs-
beschädigten, deren Militärpapiere dis Notwendigkeit eines
Kuraufenthalts hinrelchrnd erweisen, sowie Personen, die
aus Kesten von Krankenkassen zu Kur- und Ertzeluugs-
zwecken untergebracht find.

Saatenstnnd . Die Witterung des zmilckliezeuven
Winter» war slir dis Saaten nach den Mitteilungen des
Stal. Landeaamts nicht ungünstig. B?i der gelinde« Wit¬
terung im Dezember konnten sich die Saaten, namentlich
auch die späten, noch gut entwickeln. Der übrigens mäßige
Fr»st ln der zweiten Ianuarhälste bei Fehlen einer Schnee¬
decke war allerdings den Saaten wenig förderlich. Reich¬
liche Schneesälle zu Anflug Februar verschafften ihnen
jedoch«inen guten Schutz, so daß dts nachfolgend«strenge
Kälts si» Döttingen ON. Spaichingen, der rauhesten Ve-
obachlungsstalirn, bl» zu — 24 Grad Celsius) »inen
Schaden nicht oermsachen konnte. Milde Witterungm
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der ersten Hälfte der Mörz e m̂özitchis die Anzrtffnahme
der Sommersaat, dis aber nur in einigen der wärmstn
Landeeflliche ganz od>>r doch«rößienteils beendetw-rde,
tonnte. Denn um Mitte März trat unbeständiges und
regnerisches Wetter ein. so daß die weitete Bestellung der
Sommersaat und die sonstigen Feldarbeiten gestört und
unlerbrochrn wurden. GrZen Ende März kehrte sogar
nochmals der Winter wieder mit starben Schnresällen. so
daß sich im großen Teil des Landes eine Schneedecke,
teilweise bis zu 30 und 40 em. bildete, und mit Frost.
'Ob und weichen Schaden hiedurch die Winterisaten, das
Frühobst und dir Weinberge erüttkn haben, läßt sich noch
nicht genau sefistellen. Gegen Ende der ersten Apnlwoche
ist mildere Witterung zur Hrnschast gelangt Noch immer
wird über starkes Auftreten von Feldmäusen berichtet, u d
es ist nur zu hoffen, Laß dieschrieereichen und kalttn Tage
gegen Ende Mä-z diesen Schädlingen Dbbr-uh verursacht
haben. Der Schaden, der durch das unĝ wöhrNch starke
Auftreten der Mäuse tu weiten Grble en des Landes au
den Saaten sowie auch an Me entstanden ist, ist zweifel¬
los beträchtlich; vielfach mästen Am̂ slRzungen in kiriueesm
oder größerem Maße oorgenommen werden.

Weiteres Tiuke « de- Markkurse - . Der Mark
wert ist gesternm der Schweiz aus 35 50 gesunken.

Gültlinge «. Am vorletzten Sonntag, den 4. Mai.
stand die hiesig« Gemeinde unter dem Zeichen der offiziellen
Begrüßungsfeier für dir hiesigen Kriegsteilnehmer sowie
die Krtegerwltwrn, und die Eltern gefalleneru d̂ in Gr-
sangenschast befindlicher lediger Söhne. Die Hauptsrie:
sanl̂ vor dem Rathaus um 11 Uhr statt snd das Weller
war an diesem Tag so schön wie auserlesen. Mit dem
Gesang. Sonntag ist's" eröffnte der wieder neu iüL Lebe»
gerufene hiesige Männergrsangv-rein dte Fsier; hieraus ent-
bot unser Herr Ottsoorsteher den Hrimgedehrten die Herz'
lichfttn Wtllkommgrüße. Er gedachte mit warmen und
tröstenden Worten der Gefallenen, und der noch hinter
Stackeldraht schmachtenden Gefangenen urd führteu. a.
au«, daß leider dis gegenwärtige Sage uns trübe und bang
in die Zukunft blicken laste, aber man dllrse dennoch«och
nicht verzogen, sondern sitzt grli« es. dos aus murr. Kmnd
la en geschofiene Staatsgebäude wird« aufzubsueu und in
diesem Sinne forderte er die HeimZrkkhkten aus zu treuer
A beit und Fleiß in der Hoffnung auf ein neues krffer?»
Vaterland. In Anerkennung der harten, schweren Arb-it
der Krieger draußen an der Front, ließ er dis SeleM.
heit nicht sorübrr gehen, aus die Arbeit der Dichttmgchllc-
broen zu schildern, die in unserem Ort auch nicht die
Hönde in de» Schoß gelegt hätten. Im Nsrmn der Kriegs-
ttilnrhm« sprach sodann Haupilrhrer Holzstzer son tzlcr,
wrlcher der Gemeird« für die weitgehende Fä,s,rZe sä
die Krieger und Hinterbliebenen sowie allen orderen Sp-n-
den von Liebesgaben zu Gunsten der Soldaten den wä m
stm Sand aussprach. Ferner werden emiße gut passende
Deklamastoneu vorgetrage». Groß-r Sask grtzüh.t dem
hiesigen Ktrchrnchor uns Männrrg'-saugoes-n. welche brid?
Vereins an drr Verschönerung der Feier durch abwrchsluns--
wisse Gesinge zum großen Teil brigeiragen haben. Um
vil Uhr faud dts «llgemeine Feier ihren Abschluß u,d
nun gingen die Krieg« iu dl« ihnen zugesallerm! Wtstschis
ten. wo auf Kosten der Gemeinde ein Festessen verabreich,
wurde. An das Esten anschließrnd war gesellige Unter¬
haltung mit Klavier- und Bioliovoittäge», Grsangssorträg;
der beiden Gesangrchöre, Deklamationen und Gologesängrn,

so daß jedermann mit voller Zufriedenheit üb r die wohl-
gUungroe Feier nach Hruse gehen konnte.

NrrS dem Adrige» WürttemderH.
r Lteneubürg. Der Gemeindrrechner von Höfen,

der seit oirigen Jahren sein? Kaffm nicht richtig führte
und bei der Derterluvg von Futtermitteln die Einwohner
überoorkeilte, wurde fett es Amtes entsetzt und wird sich zu
verantworten habcn.

r NerreubLrg. Ars b's j' tzt unaufgeklärt; Weise
brach i« dem tm Garten des Gärtnermeister» Graubner
an der Wrtdrermacherstreßestehenden Schopf Feuer aus.
das innige Lwckenhr't und W nbes sich rasch verbreitete,
sodaß die Söschoersuche vergeblich waren. In dem Schopf
waren nedru einer zr- Zeren Anzrhl von Strohm- tten und
Holz Hobelbänke und oerschiederes Handwerdzeug aufbe-
wah-i.

r Titbiuze ». D en-ta^ abend um 8 Uhr fand auf
d m Markrplotz eine äußer, elndruckkvolle Kundgebu»g
Zeges die FrtedrmLedjn̂uvgen statt Die Wähler und
Wählerinnen, sswe die gesamte Studentenschaft waren
hierzu eingMden und auch außerordentlich zahlreich er¬
schienen. AK Horp-redner für d,e iruposante Mastrnkr-nb-
L?buna sprach Pwsesto Dr. Scheel. Ave hiesigen poli¬
tischen PartAeu (mit Ausnahme der O trgruppe der Un-
anhängigen Toẑoidemokroti') waren bei der Versammlung
brteMgt. edAiso war die Stuoenisnschast überaus zahlreich
v«lr;ts»i. Noch drr von lirsem sittlichen Ernst getragenen
Rede ward, , on der »irlhunürrtköpfigen Mcnze ei-e Enk-
sch'irtzung rirslimmiz argenommen, wonach die Frieden»-
brdinzuLg« em Bruch der vor dem Waffenstillstand ge-
gekrsen Lutage Kodautru.

LetzteR«chrichte«.
Als d,!«rscheL ^ terung Hst drm Präsidenten Tlemrn-

erau ein« rvriier« Note -u -̂rhen lsffeu, weiche das Saor-
grblrt betrifft. *

Wie der . Mali«' meldet, hat der Bürenst verboten,
den FstedEvertrag i« brr P .rstr zu veröffentlichen, auch
dürfen kei»p Au»guz« des Vertrages aus der deutschen
Prcff« gokracht werden.

I » K8lN ist die Gründung eiaer enzl schen Handels-
Kammes beschlösse» morde«.

*

Rußland hatte vor einigen Tagen ein Msmalllm an
Rumäoten-erichM. Nunmehr befiedert sich beide Länder
m Kriegszustand.

D-r FriedSM-»«rt r; mit Oesterreich ist fast serlig.
Obstreich sollS Ailllsrden Mark an Entschädigung zahlen.»

Ko"staittiu»pkl sokE'genium des Völkerbundes werden.
Ame.'ika, Frankrrich UN., Ergland werden hiktb.i als
Mandatakmäch!« ousiret n. »

Reichsml,ifl« Gi« b--rj». der aus Versailles nach
Verl!» tzeimgereist ist, schreibt in de: . Deutschen Allgemeinen
Zeitung' , daß di« Durchführung de« Friede»rs»er1raze<
ei«s glatt« U« rizl!chkett sei und Drutschlaud dem sicheren
«viktschastlichen Rain pr-isgrde.

Gras Brockdorff Rantzau ist nach Spaa abgekeift, um
dort mit dem Relchtfinanzminister Dernburg zusammenzu-
treffen, um dadurch tu Fühlung mit der Berliner Regie-
rung zu kommen.

:N- »
Das Reichsernährungsamt wendet sich an die deutsch«

Landwirtschaft mit einem Aufruf, die Ablieferung von Ge- -
treibe zu »«schleunigen, da unsere Bestände zu Ende gingenund der Feind mit der weiteren Blockade drohe.
M «t« aßl. Wetter am Dieu- tag und Mittw »ch.

Trocken unü warm, strichweise gewittrig.
Mür dt««chrtMrtmria vnamwottltch Paul«a»,. Ragold,d», >. » . «Mmkl«tat«»'

Amtliche- .
HSerarnt Jkagoti ».

Betreff Fleischkouserveu.
Die derzeit zur Ausgabe gelangenden Fletsch, und

Wurstbonseroen können, wenn sie verdorben sind, zu schweren
Gtsundheiteschädtgungen Anlaß geben.

Eine Untersuchung der Konserven ist nicht mehr mög-
lich, nimmt auch zuviel Zeit in Anspruch, so daß sich die
Bevölkerung durch eigene Ausmerdsamkeil schützen muß.
Al« verdorben sind solche Büchsenkonseroen anzusehen,
deren Deckel oder Boden aufgetrieben ist oder federt, d. h.
den Fingerdruck nachgibt um sofort wieder in die ursprüng-
liche Lage zurückzukehren. Büchsen mit derartigen Au-
zeichen sind zurückzuweisen. Verdorben sind ferner auch
die Konserven, die beim Orflnen der Behälter Gase aus-
strömen lassen oder sich als vertrocknet oder verschimmelt
«weisen, fiemdaltlg und Übel riechen oder in Gärung find.
Alle derartigen Konserven dürfen zum Genuß nicht ver¬wendet werden.

Da aber auch durch Fleischdonseroen. denen äußerlich
nichts anzumerken ist. Vergiftungen zustande kommen
können, empfiehlt es sich, grundsätzlich die jetzt zur Aus¬
gabe gelangenden Fleischkonseroen nur frisch ausgekocht
oder gut durchgebraten zu genießen, wodurch jede Gesadr
beseitigt wird; a«ch sollte» sie sofort verbramcht »»d
nicht »och längere Zeit aufbewahrt lverde«.

Den 17. Mat 1919. Münz.
Beka«»t« achnng de- Arbeit- « i«isteri»m- »»- de-
Ge»ähr»ag- « inisterin« s , betreffend Errichtung
einer württe mb er gische« Beratungsstelle für Nn-

nvd Einfuhr.
Zur Förderung der Mus- und Einfuhr während der

Dauer der Uebervongswirtichaft wird eine württembergische
Beratungsstelle süc Lus- und Etnsuhr erricblet, weiche dem
Ernährungsministerium avgegiiedert ist. Zum Leiter der
Stelle wird der Berichterstatter des Ernährungeministerium»,
Oderamtmann Dr. Kümmerten bestell!. Die Beratungsstelle
befindet sich tu Stuttgart, Lindenstr. 4, Tel. 10807—10.

Die Stelle behandelt ausschließlich all« die Aus- und
Einfuhr betreffmdinF -Wg-rn. soweit nicht von den Reichs-
stellen einzelne Landesst llen zur selbständigen Behandlung
sür einzelne Waren besonders ermächtigt stad. Sie hat
sich bei den in Betracht kommenden Waren mit den zu¬
ständigen Berichterstattern des Arbritrmtniflertumsund kes
Ernährungeministeriums in» Benehmen zu setzen.

Ihre Aufgabenb.strhm in der Brra'ung und Förde¬
rung drr Württemberg,scheu Dur- und Einsuhrfirmen in
Fragen des Außenhandels, in der Sammlung von Mate¬
rial. Prüfung der Möglichkeit drr Aus- und Einfuhr in«,
besondere de« Amtsuschorrkehr». Außerdrm Hai sie sür
möglichste Beschleunigung drr Behandlung der Gesuche
um Aû und E nsuhr Krim Reichskomm ssar für Aus-
und Einfuhrbewilligung in Berlin Sorge zu tragen.

Der Beratungsstelle wird eine besondere Berlsetmg
in Berlin angegliedert und rin Beirat beigegeben, der sich
aus Vertretern des Handel» -,nd der Industrie sowie ker
beteiligten Ministerien zusammensetzt.

Die Staats- und Gemeindebehörden werden beauf¬
tragt. sich bei der Behandlung von Fragen der Aus- and
Einfuhr an die Beratungsstelle zu wenden und die bei
ihnen einkommendeu Gesuche um Aus- und Einfuhr von
Lebenamitkeln und Waren aller Art drr Beratungsstelle
zur Wkk1«tteit«ng an die z.ständ'g? Rüchsflelle zu über¬mitteln.

Die an Aus- urd Tinfuhrfrozen beteiligten Handels¬
krise w«rdm in ihrem eize»sten Int -refle ersucht, auf diese
Fragen bezüglich? Anträge, sowie die beimR ichskammistar
sür Aus- uud Einsuhrsragen in Berlin rinzureichenden
Gesuche an die Beratungsstelle zu richten.

Stuttgart, den 6 Mai 1919
Schlicke. Baumaan.

Staalsünzetger Nr. 108 vom IS. Mai 1919,
Bekanntmachung be- Ministerin« » de- Innern,

betreffenv Quartterbescheinignogen.
. Nach einer Vereirbarung Ke» preutz. Krieg«Ministerium«

mit dem Reichrministerium de» Innern g-nüzeni» Fällen,
in deae« mMärische Bescheiniguegm über benutzte Quartiere
»tcht mehr belgrdracht werden können, zur Anfarderung der
QuartrrrentschSdigung auch Bescheinigungen der Gemeinden
oder sonstig« Unterlagen.

Da» rvürtt. Kri'grmtntsterium nimmt übrige»» an,
daß die Beibringung militärische, Quartirrbischeisigunaen
von würlt. Truppenteilen in den messten Fällen möglich
sein wird.

Di« wird den Kreisregierungen. der Stadtdircktion
Sluttgsrt, sen Oderämkern und den Gemrlndebehölden
hiemit kekanntgegeben.

Stuttgart, den 12. Mai 1919. I » Vertretungi
K«- ) Haag.



Amtsgericht Nagold.

3« SenoffMOrreMtr
Band II Blatt 58 wurde heute vrtm Darlehenskassen«
verein Ebershardt e. G . « . «. H. eingetragen>

.In der Generalversammlungvom I . Mai 1919
wurden an Sielle der ausgeschiedenen Bo stand«-
Mitglieder

Jakob Braun. Gemeinderat und
Andreas Schmelzte, Gemeindrrat

als solche gewühlt!
Heinrich Wstk, Bauer und
Karl « übler, Küser.

Den 17. Mat 19t9
Stv . Amtsrichter

Doppelt  G .A.

Herrenberg.

Melftanini-
Hvlz-Verllsus.

Am SamStag den 24 . Mai kommt im Spital-
wald an der Nagolvkkstraße zum Br,kauf:

Nadelstammholz: Kiassr II . 1.53. III . 26,68, IV.
60.33. V. 54 48 VI 6 33 zu?. 149 35 Fm ., eingeteilt in
33 Lvse. Zusammenkunft nachmittags 2 Uhr beim Wald-
Häuschen.

Den IS . Mai 1919
Bürgerl. GtiftnuzSpflege:

Stotz.
Losverzeichnisse aus War sch bei Foist-vart Schilling

in Odeijkllingen.

PselOerkaus
am Dienstag 20. Mai
morgens V-8 Uhr auf der
Siadtpflegeiianzlei in

Spniier
kann noch adgebe«.

Müller Raufer,
Nagold
Nagold.

B erkaufeomMittwoch
vormittags 8 Uhr aus
drm Bahnhoj bei früheren
Wrichmwälter Mast in der
Scheuer eine gebrauchte

Futterschneid-
maschiye

sowie einen2 -räderize>
Karren.

tLohmtller.
NagoldSchMen-arn

hat zu oermeiev.
Christian Raaf,

Schuhmacher , Marktftr.
0<>oc >oc >oc >oo !oc >o

8Schwsrjwald-8
8 lüßrer

von Wais
oonütig bei0 oonang oei v

0 Buchhandlung ZaiserH
^ Nanold 6«ooioooc >oooo -o2

Gebrauchte

Memme a.
Messe«

z« kavsen gesucht.
Fremdenpenfion

Güudriugeu.

Aufkleb-
Adreffen

empftehltG.W. liisrr ,>«»»!».

HVUckl»«rx
8 » vli« xui» 8okortiK6N

Liotritt einen züvKeren

Muler-
n

LiLK « »
istnler-u .Oip8«vK«8vdkitt.

Türvttge

Fra«
zum Koche« tagsüber

gesucht.
Fremdenpenfion

Güudringeu.
Ai,s i . Fum fleitzrges, or¬

dentliches

Allein-
Mädchen

im Alter vo r 17—22 Jahren
das schon g-dl<nr hat. zu
3 Personen gesucht. Guter
Lohn.

Frau Apotheker Jrron
Stuttgart , Olgastr.548II

Fernnii 1117

kir yelr. schwarze»!

Anzug,
2 Juppen

sür 15—I6j»hr, und einen
Kellnerfrack

Mtt Weste hat !M Auftrag
zu verkaufen

Friedr. Weinstein,
Schneidermeister.

Einen gut-rhairrnkn, zu-
sammenkloppdnszn

Kinder-
Sportwagen
wirdz»dämm sesachi.

Offerte mit P eisangabe
an die Red, de» Bl . erbeten.

Nagold.

Bohnen-
Stecken

hat zu o»kaufen
Gpöhr , Zimmermann.

Ilik-s Vsrmäsilung gsbsn bskannt:

ttel ' msnri
8llgs »vsr ><8bs8itrsr

UNkt f' k'SU ŝ bltwig , gsb . ^ sigari

E ! ^ nrtsI -^ nrklöotsrls/Ztuitgsrt , 17. lvlgj 1919, !^

^ ^

Ie«WrHslMSettWverbA«d.
Zahlstelle Nagold.

Dienstag » den 20 . Mai . abends 7 Uhr

MitMerversWMmg
im Lokal: Sternen.

TagesordvKug:
Stellungnahme zur Lohnfrage.

Referent: SieLve» eienk ec Gauoo-fiand Fischer von
Stuitgart.

Die W chtigkUt d» Sach« crsorkelt zahlreiches Et-
scheinen auch der noch sunstetzenden Kollegen.

Die Ortsverwaltuug.

vr. » Sil. LvM 8t3dle
vrSillierenäer Lrrt am Ailitsrgtznesvngstieim
um! Lrrl kör innere nnü Alerven-Iirsnkdeilell
übt -»ucb 2U8.

8p »«elistunckei » 10V-—12 libr (8onn1ctK8
nur in ürinAenüen kLUen) im Ni !itärAene8unA8-
keim 'Wnlüeck . 'Telefon : >!o 3.

Sünlinr
sLncl ttie desten Qesettentte!

Katalog gratis nnü krank».
K. tV. Lsiser, SiiMsvailMg, SlsgM.

Stvoliliütn
für Herren , Xnaben nnä i^ initer,

^s !cl- unrl Ssnlsnttüle
e inp ki «I»II

^rr ^ . Iel.

Nagold , s8. Mai itziy

Trauer-Anzeige. I
Nach 12 schweren, sorgenvollen Tagen

wurde heute morgen io ' , Uhr unser lieber
Sohn

Erwin
in der Nagold aufgefunden.

Um stille Teilnahme bitten

Ernst Schuon mit Frau
Luise geb. Raufer

und Rinder Luise und Paul.
Beerdigung Montag den ly. Mai,

nachmitt. 5 Uhr.
wir bitten, dies statt jeder besonderen

Anzeige entgegennehmen zu wollen.

Edhansev , 18 Mai 1919.

Tooes-
Unser lieber, ireubesorgter Bruder und Onkel

Friedrich Spsthelf
ist heute, Sonntag früh, nach längerem Leiden sm
Aller von 52 Jahren saust in dem Herrn ent¬
schlafen, was wir llesbrnüdt Perwondien und
Bekannten mitteilm.

Im Namen der Hi terdistbenen
in tief» Trauer:

Familie Wernwag,
die Schwester:

Luise Lang mit Rindern
in Fellbach.

Beerdigung:  Dienstag nachm. 2 Uh' .

Messer
und Scheren

w.rden zum
Schleifen

angenommen.
Bahnhöfsts . 80 . Hit,«.

Me«-Maus!
find die aus ze.risssnen
Stliimpsen und Sock»
wieder neu hergtstküten
Strümps« nacho m ge
setzt, geschützten System
D.R .G.M . Nr 667443
Keine wulstige Naht,

nicht hindemd im Gehen.
Größte yllitdardeit

gewShrleistet.
Krk« Mech. Strumpf-

Aeparaluraustakt
I Furwakd,Stuitgart
Aarirrplrtz 12. krlrf 4916

Nachahmungensind
minderwertig.

pr»»-te - rkie» «- ««ch
«»»»Lrt».

»»«»»»»» »«»«»»»«»»»

Fr . L.Löffler
Neues

Stuttgarter

Ebha  nseki.

Zu Gartenzäunen
empfiehlti

Drahtgeflechte
i« verschiede»«« Köhe«
Stacheldraht

Jpserdrähte
Drahtstifte

8k88ler.
Gesucht

eine gure

29 . Auflage.
Mk. 6 60.

Vorrätig bei

G. W. Zaiser
Nagold.

(» hjacv. ^orutoser Schwarz-
Wald Schlag.)

Angebote mit Preisangabe
an Oberförster Ka «g. Wikd-
Serg.

Nebrt Ligen.
Verkaufe ein jähriges,

schönes

RW-St«tWell
M . Brä «« '« g.

»0»N»S»> »» »»»»«»»»

kirmenllämvo
SS s o
^2 * L kesokSktrpspteiS Z o

r- Srlloll8scli6

Z- Ssmevrrüge
»

s - vstii»
s null XstzlvIM

liefert

8t«MP«I
c»

^1 . HV.
Sokrvit » x

Zs»SaIL.
« « » « « « « « «

Krätze,
Hautjucken. Ausschlag hellt

Juck« Salbe
in wrntgen Taaen mit siche¬
rem E folg. Ganze Dose

4 50»Halde Dose-6 2.50^
Marie«apo1- ek«
« Khem. Äasrit

Mitterteich 49 t. Oberps.

Telephonisch

werden ohne Gewähr für
die Richtigkeit ihrer Wieder¬
gabe ousgenommrn.
«eschist,stellt de, « esellschsster, .
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